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Die konſervative Partei.
O. M. Es iſt nicht zu verkennen, daß in der letzten Zeit

die konſervative Partei an Ausbreitung zugenommen hat,
was ſehr natürlich, wenn man erwägt, daß die ganze poli
tiſche Entwicklung ſamt allen politiſchen Geſtaltungen aufökonomiſche ürſachen zurückzuführen iſt. Denn von Haus aus

iſt jede Partei mehr oder weniger nur eine Vereinigung von
Staatsbürgern zur Vertretung und Geltendmachung gewiſſer
ökonomiſcher Jntereſſen.

Dies trifft bei der konſervativen Partei ganz beſonders
zu. Seit zirka 12 Jahren hat ſie durch die Schutzzollpolitik
ihres Nährvaters, des jetzigen Einſiedlers zu Friedricheruh,
tauſende von Millionen aus den Taſchen der deutſchen
Steuerzahler bezogen, wie ein unerſättliches Ungeheuer die
Einnahmequellen des Staates zu ihrer Fütterung belagert.
Ganz beſonders hat der Arbeiterſtand zur Bereicherung der
Herren Notleider beitragen müſſen, weil ſeine allernotwen-
digſten Verbrauchsartikel mit hohen Steuern belegt wurden.

Unter der Regierung des Kanzlers Caprivi iſt es etwas
anders geworden. Eine kleine Herabſetzung des Getreidezolles ſt eingetreten, der Politik der Handelsverträge mit

anderen Ländern iſt mehr Beachtung geſchenkt worden. Da-
durch fühlt ſich vorzüglich der große Ländereien beſitzende
Teil der konſervativen Partei benachteiligt und er iſt es
hauptſächlich, der gegen die Regierung in gewiſſem Sinne
Oppoſition macht, ſchamloſe Jntereſſenpolitik, wie ſelten von
einer Partei geſchehen, treibt. Das bei jedem anſtändigen
Menſchen ekelerregende Gebahren der „Hungerleider“ mit
dem wohlgenährten runden Körperbau iſt um ſo verwerflicher,
wenn man erwägt, wie demagogiſch ſie vorgehen, indem ſie
ihre Sonderzwecke als allgemeine Geſellſchaftszwecke hinzu
ſtellen verſuchen. Aus allen ihren Reden geht dies hervor,
wobei ſie dann nicht verſäumen, ſich als den eigentlichen
Kern und Halt der deutſchen Nation vorzuführen. Sie, die
doch eigentlich größtenteils weiter nichts ſind, als Koſtgänger
des Volkes haben ſolch krankhafte Vorſtellung von ihrem
Wert ſozuſagen von ihren Vätern ererbt, ſie iſt mit ihrem
Sein verwachſen. Dabei ſpielt ihnen der Entwicklungsgang
der Verhältniſſe freilich manch böſen Streich und hierzu iſt
auch die Handlungsweiſe der Regierung des Grafen Caprivi
zu rechnen. Jn ihrer Kurzſichtigkeit und ihrem Dünkelkönnen die Lebensmittelverteurer es nicht finden, daß die

Regierung garnicht anders handeln konnte, als von ihr ge
ſchehen. Alles hat ſeine Zeit, alles überlebt ſich, ſo auch
die Schutzzollpolitik im alten Stile, und die Herren thun der
Regierung großes Unrecht, wenn ſie meinen, ſie vertrete
nicht ihre Jntereſſen. Was die Regierung bezüglich der
Handelsverträge und der Zölle gethan, dazu war ſie ge

durch das Verhalten anderer Länder dem deutſchen
eiche gegenüber, ſowie der großen Mehrheit des eigenen

Volkes ganz davon zu ſchweigen, daß noch viel zu wenig
darin geſchehen iſt, was jeder Kenner der Verhältniſſe be
ſtätigen wird.

Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
von A. Otto-Walſter.

[Nachdruck verboten.

„Schnell ſchob ich die Spitze meiner Eiſenſtange in das
Schüſſelloch der großen Thür und brach ſie drinnen ab,
dann hing ich mein Hakenſeil an die Schutzſtange und ließ
mich getroſt hinab. Schnell genug waren die Leute des
Schloſſes trotzdem hereingedrungen, denn wie ich ziemlich
unten bin, ſchneidet mir einer oben das Seil ab, ſo daß
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das Ende meines luftigen Weges ziemlich ſchneller zurück
gelegt war.

„Das Seil iſt noch immer lang genug, dachte ich, und
eilte, dasſelbe hinter mir herſchleppend, nach der Umfaſſungs
mauer. Die Wachen ſtürmten unter wildem Geſchrei herbei,
aber oben auf der Mauer ſaß mein Rother mit einem andern
Seil, an dem er mich in die Höhe zog. Jenſeits hatten
wir Pferde, und ehe das Thor geöffnet werden konnte, jagten
wir bereits davon im ſauſenden Galopp.“

„Jhr ſeid in der That ein gefährlicher Menſch“, meinte
der Bügermeiſter, nachdem er eine Weile über das Gehörte

wachen
„Gefährlich ich wüßte nicht warum. Gefährlich iſt nur

der Menſch, der viel vollbringen kann, von deſſen Bosheit
oder Schwächen aber ſich befürchten läßt, daß er ſeine Gaben
zum. Böſen verwenden könnte. Ich bin nicht ſchwach, denn

meine Leidenſchaften zähmen gelernt durch dasder hehren Philoſophie, und Voſes habt Jhr nicht

von mir zu erwarten, denn m bin Euer Feind nicht, im
Gegenteil liegt es in Eurer Macht, mich zum Nutzen der
Stadt zu verwenden.“Und dieſe Papiere

TelegrammAdrefſe: Polksblatt Halleſaale.
Motto: Für Wahrheit und Recht.
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Die konſervative Partei vertritt alſo in hohem Maße ihre politiſchen Leben eine Null. Von einer wirklichen, ihr inne

perſönlichen Herrſchaft in die Arme.

eigenen ökonomiſchen Jntereſſen zum Schaden der Geſamtheit,
und wenn ihr mit der Zeit mehr und mehr Elemente aus
den anderen hürgerlichen Parteien zuſtrömen, ſo iſt dies
hauptſächlich dem Wachstum der ſozialdemokratiſchen Partei
uzuſchreiben. Aus Furcht vor dem roten Geſpenſt werfenſig die Anhänger der Mittelparteien, ſoweit ſie ſich nicht der

ſozialdemokratiſchen Partei anſchließen, der erzreaktionären
konſervativen Partei, der Partei des kraſſen Egoismus und

Es ſteht feſt, daß durch
die Entwicklung der Dinge, vornehmlich der kapitaliſtiſchen
Produktionsweiſe, der Erhaltungstrieb der beſitzenden und das
Volk ausbeutenden Kreiſe es iſt, der der konſervativen Partei

bringt auf Koſten der bürgerlichen Mittelparteien.
er liberalen Bourgeoiſie gilt als Hauprtſache, ſich bereichern

zu können, ihre einſtigen freiheitlichen Jdeale gelten ihr heute
ſchon größtenteils als Schrullen, als Jugendeſeleien. Je
weiter der ſozialdemokratiſche Gedanke nun um ſich greift,
Drehe treibt es die Herren Profitmacher ins konſervative

ager.
Verfehlt wäre es nun aber, daraus den Schluß zu ziehen,

daß mit der Vergrößerung der konſervativen Partei auch ihr
Machtverhältnis der Krone reſp. der Regierung gegenüber
dementſprechend wachſe. Wir leben wohl in einer konſti
tutionellen Monarchie, in der das Volk einen gewiſſen An
teil an der Regierung des Landes hat, derſelbe iſt aber mehr
beratender als ausführender Natur Die wichtigſten Ver
waltungsſtellen beſetzt zum Teil der Träger der Krone ſelbſt.
Gewiß wird er dazu Leute beſtimmen die in erſter Linie
das Intereſſe der Krone wahren. Die darauf Spekulieren
den ſuchen ſich auf alle mögliche Weiſe an maßgebender
Stelle bemerkbar zu machen. Das Wettkriechen iſt daher in
dieſen Regionen ſehr beliebt, alles bückt ſich, rutſcht auf dem
Bauche vor des ſogenannten Vorgeſetzten Willen. Selten
wagt man es, eine eigene Meinung, eigenen Willen zu haben,
und wenn dies der Fall, nur in ganz ſchüchterner Weiſe,
bei unendlicher Verſicherung von Ergebenheit und Treue.
Ein ſelbſtändiger Charakter kommt hier ſehr wenig vor.
ſolcher Sachlage iſt es kein Wunder, wenn die Thätigkeit
dieſer Leute noch von der Tendenz beſeelt iſt, die Rechte der
Krone zu erweitern, um ſich an beſtimmter Stelle zur Be
kleidung eir es höheren Poſtens zu empfehlen.

Regenten oder deſſen Regierung gefährlich werden, weil ſie,
wenn ſie ſich muckſen, aus der fetten Pfründe fliegen, even-
tuell der Anwartſchaft eines geſicherten, ſorgenfreien Daſeins
verluſtig gehen. Beſcheint ſie die Regierungsſonne nicht
mehr, dann iſt es aus mit ihnen, denn zur Erhaltung ihres
koſtbaren Jchs mittels ehrlicher Handarbeit und dergleichen
ſind ſie in der Regel verdorben.

Die konſervative Partei, die ſich zum großen Teile aus
Verwaltungsbeamten, ſowie Leuten zuſammenſetzt, die auf
Koſten des Volkes herrlich und in Freuden leben wollen,
exiſtiert nur von Regierungsgnaden, ohne dieſelbe iſt ſie im

„Sie ſtehen zu Eurer Verfügung.“
„Es war verwegen, ſie zu rauben“, meinte der gewiſſen

hafte Mann.
Nichts als Wiedervergeltung“, lachte Fillier, „hatten mir

die Wolfenbütrler nicht mein Koſtbarſtes, meine Freiheit ohne
Grund und Recht genon. men War ich da meinerſeits nicht

eifrig und viel zu blind in ſeinem Haſſe, um zu bemerken,berechtigt, zu nehmen, was mir gefiel?“
„Jhr habt einen glücklichen Griff gethan, hier findet ſich

eine Urkunde über Stifte, wegen deren der Herzog ſchon
manchen Streit mit uns gehabt. Das Wichtigſte aber iſt
ein Brief des Herrn von Lippe an Herrn von Rauchhaupt,

betreffs unſeres Geſandten, des Herrn Wolf Hoffmeiſter, den
wir nach Hildesheim ſandten. Es iſt ein wunderbarer Zu-
fall, daß Jhr gerade dieſen vorfandet, denn er kann nur
eben erſt hingelegt worden ſein.“„Nun, dieſer Zufan iſt nicht ſo wunderbar, als Jhr meint.

Der Brief lag nicht im Archiv, ſondern wurde von uns
unterwegs abgefangen, da uns der Bote bei unſerer Fluchtin den Weg kam. Wir mußten den Mann beiſeite ſchaffen

und binden damit er uns den Verfolgern nicht ver
riete. Bei dieſer Gelegenheit fiel ihm der Brief aus dem
Wammſe.“

„Es handelt ſich darum, Herrn Hoffmeiſter bei ſeiner
Rückreiſe von Hildesheim aufzulauern.“

„Was verhindert werden muß.“
„Es wird verhindert werden. Jnzwiſchen habt Jhr mich

durch Eure Mitteilungen überzeugt, daß man ſich auf Eure
Treue und Ergebenheit gegen unſere Stadt verſichert halten
kann. Dient Jhr unter dem Fußvolk oder unter den
Reitern

„Nun, man ſieht mir's wohl an, daß ich ein Reiters
hen Lenere ich wich, hie der Virgermeiſter an

erinnere mich“, e der ermeiſter
öffnete die Thür zum großen Amtszimmer.

wohnenden Macht kann keine Rede ſein.

Bei tag findet

Ernſt iſt es daher nicht zu nehmen, wenn Mitglieder der
konſervativen Partei der Regierung Oppoſition machen, dennin der Regel erfolgt nach ſolchem Sundenſall daß die Miſſe

thäter ſich vor der Regierung reuig im Staube winden und
um Vergebung flehen.

Wenn nun trotz dieſer traurigen Rolle, welche die konſer
vative Partei ſpielt, dieſelbe an Verbreitung zugenommen
hat, ſo haben wir davon keinen Schaden, ſondern Nutzen.
Sie vermehrt ſich auf Koſten der Mittelparteien. Damit
rückt der Zeitpunkt näher, wo nur noch zwei Parteien vor
handen ſind, eine konſervative und eine ſozialdemokratiſche.
Jſt es dahin gekommen, dann iſt es viel leichter für die
Maſſen, zu erkennen, auf welcher Seite die wahren Freunde
oder Feinde zu ſuchen ſind, unſere Aufklärungsarbeit darüber
wird bedeutend erleichtert. So arbeitet der Gang der Dingefür uns. Die Gegner mögen machen, was ſie wollen, ſie

halten ihr r nicht auf. Der Sozialdemokratie ge
hört die Zukunft!

Rundſchan.
Der zweite Parteitag der Sozialdemokraten

Bayerns hat am Sonntag in München ſtattgefunden,
auf welchem 60 Städte durch 100 Delegierte vertreten waren.
Zum 1. Punkt der Tagesordnung: „Parlamentariſcher Be
richt der Landtagsabgeordneten“ referierten unter ſtürmiſchem

Beifall die Genoſſen Grillenberger und Vollmar.
Nach einer längeren Diskuſſion gelangte folgende von Sen.
Segitz eingebrachte Reſolution unter lebhaftem Beifall zur
einſtimmigen Annahme

„Der Parteitag erklärt ſein vollſtes Einverſtändnis mit der Art,
wie die Landtagsfraktion die Thätigkeit der Sozialdemokratie in
der bayeriſchen Landesvertretung eröffnet hat und ſpricht ſich dahin
aus, daß die Abgeordneten, dem Regensburger hlpr
entſprechend, jederzeit und bei allen Gelegenheiten energiſch für die
Intereſſen des Volkes eingetreten ſind und angeſtrebt haben, was
unter den ſgpt gen Verhältniſſen zu ermöglichen war. Der Partei

ich in vollem Einklang mit ſeinen Abgeordneten und
iſt der Ueberzeugung, daß dieſelben auch in Zukunft aller An
feindungen ungeachtet in der gleichen Weiſe für die Volksinter
eſſen eintreten werden wie bisher.“

Vollmar kam in ſeinem Referat auch auf die Abſtimmung
Kreiſe, die ſich ſo bewegen, können aber unmöglich dem über den Etat zu ſprechen und erklärt hierzu:

m Reichstage haben wir immer gegen den Geſamtetat geſtimmt
und die Gegner haben nun gemeint, daß wir auch im dtage,
z wir für verſchiedene Ausgaben geſtimmt haben, zum

e doch gegen das Finanzgeſetz rn würden aber dieſen
allen haben wir ihnen nicht erwieſen, wir haben Kultur

zwecke, für höhere Ausgaben für Bedienſtete 2c. g t; undwenn wir die Schlußabſtimmung umgangen hätten, hatten
die Gegner leicht ſagen gehabt, daß unſer Verhalten
Schwindel“ geweſen, daß von einem Intereſſe für die Bed
des Landes bei uns keine Rede ſein kann. Es beſteht im
riſchen Volke eine Abneigung gegen jede Maulma und
ſogenannte „Oppoſition um jeden Preis“. Das Volk würde daher
unſere Abſtimmung nicht begriffen haben und unſere ganze Mühe
wäre vergebens geweſen. Jm Reichstage haben wir immer gegen

„Wohin ſoll man den Gefangenen bringen ſagte Se
verin, indem er fragend auf die beiden ſchaute.

„Welchen Gefangenen meint Jhr?“ fragte der Bürger
meiſter ſcheinbar ſehr verwundert.

Herr Severin merkte ſogleich, wie die Sachen ſtanden und
zog ſich etwas zurück. Jan Niklas aber war viel zu dienſt-

daß ſeine Chancen ſehr r waren. Und darum glaubte
er unaufgefordert nachhelfen zu müſſen, indem er erklärte:

„Der gnädige Herr Severin meint den Verbrecher, der
ſoeben das unverdiente Glück genoß, in Ew. Gnaden Pri
zimmer gehört zu werden, denn, was ſeinen Knecht anbe
langt (hier warf er einen höhniſchen Blick auf Rother), ſo
kann er wohl unbedenklich zu Schanzarbeiten verwendet
werden

Der Bürgermeiſter maß den vorlauten Sprecher mit einem
jener geringſchätzigen Blicke, die ſelbſt in den Adern eines
Froſches das Blut zum Sieden bringen können, und wandte
ſich dann zum Ratsherrn mit den Worten

„Herr Thomas Fillier, ein wackerer Kriegsmann aus
Brabant, iſt vorläufig von mir als Gefreiter beim
des Hauptmanns Bardenwerper beſtallt worden,
ſein Patent ausfertigen und ihn mit dem Nötigen aus
Es ſteht ſich, daß der Diener derſelben Truppe zug
wird.

Banden, jetzt gar in gleichen Rang mit ihm werden
ſollte, oder vielmehr in einen höheren, denn die ei ſah
damals ſehr vornehm aufs herab. derr
Severin war ſichtlich überraſcht,
Gedanken, wie man aus der Frage erſ
den Bürgermeiſter richtete

„Und dieſes Fräulein hier

Kein Donnerſchlag konnte Jan Niklas mehr betäuben, als S

die Nachricht, daß ſein verhaßter Feind, ſtatt in Kerker nd



ur im de 10 Millionen
dieſer Thatſache iſt es klar, daß k

des
e

von
weigern wir e wieder. D ſoſein, daß wir uns für

Zeiten kommen des
ereſſen in den
erung einfach alles

diee wo alle anderen
d treten müſſen m re Rverweigern. Wenn man o Mitte

am ma will, darf man es aber nicht alle Tage anwenden.
(Leb W J Daß die große Mehrheit von uns ebenſo
denkt ä n e Zu innern rlungen gelegentlich unſerer Rechen berichte. e außerhaBayerns k unſere Abſtimmung angeführten Gründe e

re rt eils auf Mißverſtändnis und Unkenntnis
er thatſächlichen h unſeres Landes. EinGeſellſchaftsordnung kann wiht inen die herrſchende Geſe
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von Nutzen und ob eine ausgeſtreut wurde, die
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rdnungsparteien und ihre Reaktionsgelüſte ſchrecken die Sozial
demokratie nicht, ſie hat nichts und niemanden zu fürchten. Und
wenn ihr jemand unangenehm kommen will, ſo iſt ſie in der Lage,
noch unangenehmer zu werden. Die Entwicklung führt ihr die
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o achen net finden und ſomit fataliſtiſcher und notwendiger Gewißheit der Tag kommen, an

z i e ans Widerſtand leiſten kann. (Langandauernder
er eDer Termin für die Erſatzwahl zum Reichstag

im 2. anhaltiſchen Wahlkreis, welche durch Ernennung
des Dr. Friedberg zum ordentlichen Profeſſor der Uni-
verſität Halle notwendig geworden iſt, iſt auf Dienstag den
30. Oktober feſtgeſetzt worden.

Die Reaktion an der Arbeit. Die National-
liberalen, welche geſtern in am Main bei
ſammen waren, um nach dem Rezept der „Köln. Ztg.“
Stimmung zu machen für ein neues Polizeigeſetz, nahmen
folgende ihnen vom Zentralvorſtand vorgelegte Reſo
lution an:

„Gegenüber der bedrohlich wachſenden Gefahr der Unterwühlung
unſerer ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung hat die national
liberale Partei niemals cinen Zweifel gelaſſen, daß ſie es bei der
Abwehr der Umſturzbeſtrebungen an ſich nicht fehlen laſſen werde.
Aus beſten Kräften hat ſie mitgewirkt, den berechtigten Forderungen
der minder begüterten Klaſſen in ſachgemäßer Weiſe gerecht zu
werden. (Wo, wann und wie Dazu ſind wir auch ferner bereit.
Ebenſo entſchloſſen ſind wir aber, das Notwendige zu thun, um
die Grundlagen unſerer nationalen, ſtaatlichen und geſellſchaft
lichen Ordnung zu ſchützen. Zu einem Kampfe gegen die Um-
ar arteien bedarf es aber nicht allein des kräftigen Widerſtandes

r bürgerlichen Kreiſe, ſondern in erſter Linie auch eines klaren

r der r und einer zielbewußten eine i z a n Haltung derſelben, welche bis jetzt nicht erſichtlich
geweſen iſt.“

Weitere Reſolutionen fordern die Unterſtützung der „deut
ſchen Volksgenoſſen“ gegen das Polentum, die ſichere Ab-
erung des finanziellen Verhältniſſes zwiſchen Reich und

inzelſtaaten und Zuweiſung von Mitteln aus Reichsquellen
an letztere. (Die Migquelſche Reichsfinanz-Reform Eine
fernere Reihe von langatmigen Reſolutionen beſchäftigt ſich
mit Maßnahmen zur „Hebung des Mittelſtandes“ (iſt bei
den Nationalliberalen plötzlich Mode geworden in Stadt
und Land. Schließlich wird die bisherige Kolonialpolitik
der Regierung als zu ſchwach getadelt und die Bereit-
willigkeit zur Unterſtützung einer maßvollen, aber „ziel-
bewußten“ Kolonialpolitik erklärt. Sämtliche Reſolutionen
wurden natürlich einſtimmig angenommen.

Zu der Verhaftung der 183 Unteroffiziere von
der Oberfeuerwerkerſchule in Berlin wird amtlich be-
richtet:

Am Sonntag früh wurde eine größere Anzahl von Unter-
offizieren, welche zum Beſuch der Oberfeuerwerkerſchule hier

kommandiert waren, in Unterſuchungshaft nach der Feſtung
agdeburg abgeführt. Dieſe Thatſache iſt von verſchiedenen

Seiten durchaus falſch ausgelegt worden. Es handelt ſy bei dem
Vorgang in keiner Weiſe um hochverräteriſche Um-

„Dieſes Fräulein“, erklärte Fillier, „iſt die Braut des
Herrn von Hasfeld, die ich im Auftrage des Bräutigams, Trude, ſondern der ſtumme, ſcheue Diener ſtand in der der würdigen l die Stufen herabkommen. Jn
um ſie vor den Verfolgungen des Herrn von Rauchhaupt in Häusflur und muſterte die Ankömmlinge mit mißtrauiſchen ihrem Geſichte
Sicherheit zu bringen, nach Braunſchweig geleitete, als ich Blicken.
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gegen die Sozialdemokratie ausſchlachten.

Ein neuer Fall militäriſcher Jnſubordination
wird aus Berlin gemeldet. Der Stubenälteſte, ein Ge
freiter vom Kaiſer-Franz-Regiment, wurde durchgeprügelt,
vier Füſiliere, als die mutmaßlichen Thäter, wurden nach
Spandau gebracht.

Es wär' ſo ſchön geweſen? Die Vorkommniſſe in
der Oberfeuerwerkerſchule in Berlin ſind natürlich ſofort
gegen die Sozialdemokratie ausgebeutet worden. So leſen
wir im „Leipz. Tgbl.“: „Bisher haben die Führer der So
ialdemokratiè es für eine „Dummheit“ erklärt, den gefähr-üchen Verſuch zu machen, ihre Agitationen auch in die

Kaſernen zu tragen. Verſchiedene Vorkommniſſe der letzten
Zeit legen aber die Vermutung nahe, daß jene Führer es
nunmehr für klug halten, auch vor den Thoren der Kaſernen
nicht mehr Halt zu machen. Nachdem dann über das
neueſte dieſer Vorkommniſſe berichtet worden, heißt es in dem
nach Ausnahmemaßregeln gegen die Sozialdemokratie gierig
lechzenden Hauptorgan der ſächſiſchen Nationalliberalen:
„Handelt es ſich bei den „politiſchen Umtrieben“, von denen
in der erſten Meldung die Rede iſt, um die Verbreitung
ſozialdemokratiſcher Lehren und Schriften, ſo darf man er-
warten, daß jeder Beweis für eine ſozialdemokratiſche Agi-
tation im Heere die im Beginn begriffene Regierungsaktion
egen die Elemente des Umſturzes beſchleunigen und derKlugheit der Anſtifter dieſer Agitation ein beſchämendes

Zeugnis ausſtellen wird.

Trotz der Unteroffizierprämie. Mit der jetzt er
folgten Entlaſſung des älteſten Jahrganges zur Reſerve hat
das 2. Fußartillerie- Regiment in Germersheim über zwei
Drittel ſeiner Unteroffiziere verloren. Unter denſelben be-
finden ſich 15 Sergeanten. Bei einer Kompagnie verbleibt
nur noch 1 Sergeant und 2 Unteroffiziere. Jnfolge dieſes
Abganges werden ſchon im erſten Jahre dienende Artille
riſten zu Unteroffizieren befördert.

Aufbeſſerung der Gehälter verſprach der preußiſche
Kultusminiſter einer Abordnung von Schullehrern aus den
Regierungsbezirken Potsdam und Frankfurt. Freilich ſchränkte

Dr. Boſſe ſein Verſprechen mit folgenden Ausführungen
ein: „Er habe den beſten Willen, die Lehrer bei ihrem
ſchweren Amte vor Nahrungsſorgen zu ſchützen, daß aber
leider das Schulleiſtungsgeſetz, deſſen Beſeitigung er ſehnlichſt
wünſche, ihn oft hindere, ſeinen Willen zur Ausführung zu
bringen. Er ſtehe mit dem Herrn Finanzminiſter wegen
Gewährung neuer Mittel zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter

in Unterhandlung und hoffe, ſeine Bemühungen auch von
Erfolg gekrönt zu ſehen.“ Tröſtlich iſt dieſe Ausſicht für
die Lehrer keineswegs. Der preußiſche Finanzminiſter Miquel
will vom Reichstage bekanntlich mehr Steuern haben, um
die „Reichsfinanzreform“ durchzuführen, d. h. das Defizit
im Etat der Einzelſtaaten bezw. Preußens zu vermindern,
das durch die Ausgaben für den Militarismus entſtanden
iſt. Gelänge ihm das, wäre jedoch für die Lehrer noch nichts
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Wegen Zweikampfs ſind der Geſandte v. Kiderlen

Wä in burg und der Redakteur des „Kl h“,
Polſtorff, zu je vier Monaten Feſtungshaft verurteilt
worden. Der Staatsanwalt beantragte gegen v. Kiderlen
ier Monate, gegen Volſtorff ſechs Monate. Angeklagter

Polſtorff verwahrte ſich dagegen, daß ſein Ver eine
r Strafe gegen ihn gerechtfertigt erſcheinen laſſe. Die

ngriffe des i ſeienladderadatſch“ gegen r v. e t
erſt nach reiflicher legung und auf Grund unantaſtbaren
Materials unternommen. ie Regierung hätte ſich ent
ſchließen müſſen, gegen den „Kladderadatſch“ das Strafver
fahren zu veranlaſſen, auf die Gefahr hin, daß alle Behau
tungen des Blattes erwieſen würden. Das habe die Regie
rung aus ganz beſtimmten Gründen unterlaſſen, und ſo he

boglech z in See r v. e nobgleich du e ießerei in r Wbewieſen werden konnte. v. Kiderlen beſtritt ent
ſchieden, daß für die beleidigenden rungen auch nur
ein Schimmer von Beweis erbracht werden könne. Seine
vorgeſetzte Behörde habe den Klageweg nicht betreten, weiles ſich um Dinge handele, die i t beweiſen laſſen.

Angeklagter Polſtorff: Wenn e Regierung, g 7
dringendſten Aufforderungen des „Kladderadatſch“, i a
verklagen, nicht darauf einging, ſo ſei damit der e
mögliche Weg, die Angelegenheit in ordnungsmäßiger Weiſe
u erledigen, abgeſchnitten geweſen. Die Behauptungen des
lattes ſtützen ſich nicht bloß auf Aktenmaterial, ſondern auf

Ausſagen vieler noch lebender Männer.

Demiſſion des franzöſiſchen Miniſterinms. Man
ſchreibt dem „Vorwärts“ aus Paris unterm 29. Sep
tember: Es verlautet hier aufs beſtimmteſte, daß Herr Dupuy,der ſich in ſeiner Eigenſchaft als Miniſterpräſident rege

lächerlich als verhaßt gemacht hat, ſeine Demiſſion geben
wird. Es ſei dies, wie es heißt, bereits beſchloſſene Sache
und werde das gegenwärtige Miniſterium bald ausgerungen
haben. An Stelle Dupuys ſoll der gegenwärtige Finanz-
miniſter Poincare treten. Es braucht wohl nicht erſt hinzu
gefügt werden, daß es gleichgültig ſei, wen Herr Perier zumverantwortlichen Leiter ine Reaktionspolitik mache denn

was verlangt wird, iſt nicht ein Miniſterwechſel, ſondern einSyſtemwechfel Und ein ſolcher iſt nur gegen Perier mög-

lich. Ob darum Dupuy oder Poincare, iſt gehüpft wie ge
ſprungen.

Der dreihundertjährige Geburtstag Guſtav
Adolfs, der am 9. Dezember 1594 das Licht der Welt
erblickte, ſoll in Schweden zu einem großen „Nationalfeſt“
gemacht werden. Aber nicht bloß in Schweden. Jn Preußen
iſt angeordnet, daß an dieſem Tage in Kirchen und Schulen
auf die Bedeutung des Tages aufmerkſam gemacht werden
ſoll. Wir meinen, Deutſchland hat kein Jntereſſe daran,
Guſtav Adolf zu feiern, höchſtens ſeinen Todestag. Nach
Deutſchland kam er als Eroberer, der, gleich anderen Fürſten,
die Religion zu dynaſtiſchen Zwecken ausnützen wollte. Er
trug weſentlich bei zu der unheilvollen Zerſplitterung Deutſch
lands, deren Folgen noch heute nicht überwunden ſind, und
wie er mit ſeinen Schweden in Deutſchland gehauſt hat,
davon zeugen hunderte zerſtörter Städte und Dörfer, und
die furchtbaren Schreckniſſe, deren Erinnerung im Volksliede
fortlebt. Guſtav Adolf war ein Mann der abſoluten Herr-
ſchaft, Widerſprüche und lange Erwä t duldete er nicht
und für das deutſche Volk iſt er jedenfalls rechtzeitig ge
ſtorben, ſonſt hätte dasſelbe gewiß eine noch größere
Sklaverei durchzumachen gehabt, als dies ohnedies der Fall
war. Schweden mag ſein Feſt feiern, das kümmert uns nicht,
das deutſche Volk hat keine Veranlaſſung dazu. Feiert die
Bourgeoiſie am 9. Dezember Guſtav Adolfs Andenken, ſo
feiert ſie einen Todfeind Deutſchlands.

Inzwiſchen war die Thür geöffnet worden. Nicht die alte Treppe hinauf, und bald vernahm man die ſchlürfenden Schritte

Fillier kümmerte ſich wenig darum, ſondern be-
unterwegs von den Herzoglichen gefangen genommen wurde.“ deutete ihn, die Thür im Parterre zu öffnen. Er gehorchte;

„So nehmt die Dame wieder unter Euren Schutz.“
„Aber man weiß doch nicht recht warf der Rats ſollte.

herr ſchüchtern und errötend ein.
„Man weiß nicht recht fragte der Bürgermeiſter mitſonderbarer Betonung, „der Bürgermeiſter weit alles. Ge

habt Euch wohl.“
Damit wendete er der Gruppe den Rücken und ging an

ſeine Arbeit. Fillier bot Gertrud höflichſt den Arm und
verließ mit ihr und Rother ohne weiteres den Saal.

n und rer folgten ihnen der jungeRats und Jan Niklas, der Gefreite.

VIII.
Entdeckungen.

Fillier ſchritt mit dem Fräulein quer über den Platz dem
erſ des offmeiſters zu, welches diesmal gleich auf

in erſtes Anklopfen geöffnet wurde.
„Wo führt Jhr mich hin, Herr Fillier fragte Gertrud

und erſchreckte trotz der Sanftheit ihrer Stimme ihren Be
der eben, mit ganz anderen Gedanken beſchäftigt, ihre

wart gänzlich vergeſſen hatte.
„Folgt mir nur getroſt“, meinte er aber, ſich ſchnell

wieder faſſend, t führe Euch zu einer Dame, die Euch
einen viel ſicheren Schutz gewähren wird, als die arme Frau
e zu bieten im ſtande war.“

S ja die arme Frau, ſie wird in tauſend Aengſten
e Rother ſoll ihr gleich die beruhigenden Nachrichten

ag viel Bekümmernis und Sorge, da ſie den
Fremden anſah und fragte:

„Jhr habt mich rufen laſſen, Herr Fillier, was ſteht Euch
doch ſchien es ihm garnicht einzuleuchten, was die Dame da zu Dienſten

Er wagte indeſſen keine Frage, ſondern entfernte ſich
ſtillſchweigend, bis er plötzlich gewahr wurde, daß Fillier
ihm in der Hausflur fo und ihn mit dem Rufe anhielt:

„He, Alter, auf ein Wort.“
Erſchreckt blieb er ſtehen und frug mit zitternder Stimme:
„Was wünſcht Jhr, Herr?“
„Jch ſehe mich genötigt, um einige Auskunft zu bitten.“
„Auskunft von mir Jch weiß garnichts, gewiß, ich

weiß nichts, was ich Euch ſagen könnte.“
Damit wollte er ſich ſchleunigſt entfernen, aber Fillier faßte

ihn am Arme und rief ärgerlich:
„So bleibt doch ſtehen in Dreiteufelsnamen; Jhr ſeid ja

wie ein dürres Blatt, das bei jedem Windhauche davon fliegt.
Hier, Rede geſtanden ünd ordentlich Antwort gegeben. Wer
wosnt hier alles in dieſem Hauſe

„Niemand, Herr, als ich und die alte Trude.“
„Jhr lügt, Alter
„So wahr ich ſe Hier blieb er ſtecken und ſah

ſeinem Frager flehentlich ins Geſicht.
„Nun, nun, warum ſchwört Jhr denn nicht weiter
„Verzeiht mir, Herr, aber ich darf Euch weiter nichts

ſagen, ich habe bei Leib und Leben geſchworen, nicht mehr
ſagen, als ich geſagt habe. Und nun mögt Jhr, wenn

wollt, mich in Stücke hauen, aus mir bekommt Jhr
nichts mehr heraus.“

„Ja, ja, ich will's Euch glauben. So lauft nur hin und
ruft mir die alte Trude herbei.

Froh, ſo davon gekommen zu ſein, eilte der Alte die

Drum eben! „Jck bin herbeſtellt worden,en!“ „Das giint e „Nu ja, denn c

„Jch muß mit Euch ein ernſtliches Wort reden, Mütter
chen, nehmt es nicht für ungut. Aus dem alten Mann war
kein ordentliches Wort herauszubekommen über das, was ich
wiſſen wollte und wiſſen muß.“

„Er hat Euch alles geſagt, was er wußte.“
„Das mag ſein, aber jedenfalls nicht ſo viel, als ich zu

benötigt bin. Und deshalb habe ich Euch kommen
aſſen.“

„Das wird Euch wenig frommen, denn ich kann Euch
auch nicht mehr ſagen.“

„Deſtomehr habe ich zu fragen. Herr Hoffmeiſter hat
eine Tochter, ja vder nein

„Er hatte ich glaube
„Genug, er hat eine Tochter, wo iſt ſie?“
„Sie reiſte mit ihrem Vater nach Hildesheim.“
„Und ich ſage Euch, Alte, ſie iſt nicht nach Hildesheim,

ſie iſt in dieſem Hauſe, und Jhr ſollt mich zu ihr führen.“
„Jn dieſem Hauſe, Jhr ſpaßt,

wiſſen, wo ſie wäre, in einem
ha, ha.“

„Bemüht Euch nicht, Trude; das Lachen kommt Euch zu
ſchwer an. Jch habe meine Nachricht aus ſehr ſi

Auelle.“ Fortſetzung folgt.)
Heiteres.

mme ick ja eben

err, ha, ha; wollt wohl
auſeloche müßte ſie ſein,



l

die Urſachen der bei der Verſicherungsanſtalt Baden

a Lerleſing ung Genehmigung des Protokolls der letzten

v i 4 t der O. eingetret g g. icherſtä werden zur Kenntnis genommen, die ein annſchaften Beurlaubte Man aſe zu r aber hatte gen Ueberſchreitungen im Geſamtbetrag von 2133 M. nach ſchriebenen Dienſtweg Haupt Me
der anwe Ueberwachende man Der Etat ergiebt ämtliche ſtädtiſche Schulen mit ihren Vorgeſetzten ener ba Wort oben unterbrach: „Ich ent S Einnahmen 374 6941 M. le 809 768 M. ſomſt einen kommandeur) ie in Uniform ſchehen

Augsburg, Redakteur der dortigen Volks beit den Vorarbeiten für die Kleinbahn Halle hallatheater. Jm neuen Spielplan dürfte Hr. ſſorwur be des ß amten gen Büſ per fällt Das n Sorn fur mnöahn Schalkenbach W ren ekeſchen W ebenfalls die
er Parteilich haben ſoll, zu zwei Monaten 3. Auf Veranlaſſung des s ür die Kabel e Programmnummer bilden. Auch das wieder er

verurteil u s s ee e llt werden. Verſammlung gen die auf humorvollen Vorträgen rauſchenden Beifall. Von großer GeS Foftolre net wer 76 n derkeſehchlagten Koſten. e Skabiv. n er und wandtheit und ſicherer alten zeugen die u
Die Urſachen der Arbeiterinvalidität. Es der jugendlichen Brothers Bruno und J

amts Thurm infol en Geſuchs geſtattet, die von ihm im t nicht allzu großer, aber doch anſprechender Stimme aus-Leihamte bisher um 1. Oktober er. zu ſt gut Editha de Thuard als KoſtümSoubrette en

ein t Krace e en pro 1805 betreffend Aben un
geh ch Hutgehehen und dieſer Betrag nachdewilligt. Ref Stadto. webeh einguhalten. Im gehen ſind

Zuſchuß on rund 435 070 M m unterworfen.
d ereigrundſtück des Hute vier Aſchen ne angs Terzett „Rheingold Trio“ erregt mit ſeinen

iſt vom ſozialpolitiſchen Standpunkte aus ſehr hrreis 4. Auf Antrag des Mägiſtrats wird dem Kaſtellan des Leih an von den Parterre Gymngſtikern der

Jahre 1893 neu anerkannten und bezahlten 1094 Jnvalidi räumen. Die Wohnung t h z Thurm dieſem Etwas Originelles bietet Hr. Adolf Popper mit ſeiner Op

100 100 eſer Betrag ſoll als F. SchmidtſcheAuch im Jahre 1893 tritt wieder die Tuberkuloſe der n den Magſeet u Salat der Seining an h r r r T
el

Ab
mit 241 (22,0 Proz.) und der Knochen und Ge ndigt werden, daß ein Drittel der aufkommenden T langen zu l z damit wir über etwaige

nterſtützung der Armen der Stadt Halle a. S., zwei Dritte

tätsfäll iner der „Bad. Korr.“ Umſtande ſchuld an ſeiner Dieſelbe Wohnung wird Parodie Der Rattenfänger von Hameln“. hrend rvorlie Lakee Dutnhen Wiatiſte Relten ſich bieſe Urſa hen an den Leihamts Proklamator ahn zum Preiſe von 110 M. fahrende Geſelle ſeine Lieder ſingt, erſcheinen auf der Bogenbrücke S
9 Phrach vermietet. Die Miete wird vom 1. Januar 1895 erhoben, die einen Durchblick auf die Stadt Hameln geſtattet, ein ganzesfolgendermaßen dar: u a g. dieſelbe nicht ſrüher begehen kann Referent Stadtv. Heer von weißen Ratten. Die Exzentriker auf dem ſchwebenden

Verſicherte auf 100 Jnvaliditätsfälle Kpelt. Meſſrs. Griffith und Reade bieten denn doch in derKrankheiten männliche weibliche ommen 5. Die Rechnungen der Armenkaſſe für 1890 91 und 1891 92 komiſchen re des Unſinnigſten zu viel, ohne dadurch
1893 1892 werden entlaſtet. Dieſelben balancieren in Einnahme und Aus ſonderlich zur Heiterkeit zu reizen.

der Atmungsorgane 2882 110 358 375 be mit 275 612.30 bezw. mit 316 556.50 M. Referent Stadtv. der Durchgan e wzigerſtraſßz e Königevlat t von dem

des Kefäßſyſtem 8 33 28 erther. des Grundſtücks W 66, Rentier Kobe, nun Sdes Nervenſyſtems 655 38 24 80 6. Die Rechnung der Kaſſe des Stadtguningſiums pro 1892 93 mehr geſchloſſen worden. Eine Wiederöffnung desſelben Wder Kinnesorgane S 323 wird e Dieſelbe balanciert in Einnahme und Ausgabe nicht in der Abſicht des Herrn K. zu liegen, henn ie ſämtl
der Verdauungsorgane 54 29 7/6 41 mit 109 089.90 M. Ref. Stadtv. Klinckhardt. Nach den Aus auf die Durchaangsgewährung Bezug habenden Anſchriften und
der u. Gelenke 65 38 85 75 führungen des Referenten ſoweit dieſelben am Berichterſtatter Schilder ſind beſeitigtDer und Muskein 28 13 37 20 tiſche zu verſtehen waren, beirägt die Summe der Schulgelderlaſſe Die kleinen Zwanzi pfennigſtücke. Die Mitteilung daßGicht. Gelenk- und allg. ca. 2430 M., ungefähr 150 M. weniger als im Vorjahre; die die öffentlichen Kaſſen Anweiſung erhalten hätten, bei Kerein

tatismus 42 81 74 Summe des Kämmereizuſchuſſes ca. 39 422 M. nahmung der kleinen ſilbernen Zwanzigpfennigſtücke dieſelben an
Einwirkungen u. 7. Der verſtorbene, zuletzt in Berlin als Rentier wohnhaft ge zuhalten und an die Berliner Münze zu ſenden, iſt, wie von komgiftung 29 1 27 194 weſene S hieſige Dampftkeſſelfabrikant S E. Ferd. Schmidt petenter Stelle berichtet wird, vollſtändig unzutreffend.

ſonſtige Krankheiten 74 65 127 hat zu na pigeed angeführten Zwecken der Stadt Halle teſtamen 2zuſammen 374 tariſch 30000 M. vermacht: Di J

el e e e cderen Witwen oder Waiſen) ſeiner früheren Dampfteſſelfabriſicherten e hat de e vüg 5 e De pedition dos „Bollsblati z 9 irma „F. Schmidt“ aufhören ſollte zu exiſtieren, ſollenn Alter von Johren In 3 Sapen z Proz. ieſes Legates näher bezeichneten Verwandten bezw. deren Nach- Standesamtliche Jathrichten.

32 e e en en ber Wehen de Sia ehe ver Halle, den 1. Oktoberegen der Stiftung zum Beſten der Armen der Sta alle verS e ben Sollle der Magiſeat der Stadt Halle ſich der durch das re es e. Sies 55 17 Teſtament auferlegten Verpflichtung nicht unterziehen wollen. ſo Feldmann und Frangiska Kloppe (Schützenſtraße 22 und Jatob6372 39 ällt Wein e ehe r t n Ware er 43). Der Schneider Emil Bogen und Minna u pe gen.
e aEs iſt ſomit auch hier wie ſchon oft anderwärts, nach St tung zur Unterſtützung würdiger Armen erhält. Der Referent Bolte (Königſtraße 73 und Thorſtraße 225. Der Fabrikarbeiter

gewieſen, daß die Tuberkuloſe in den jüngeren Jahren, bis der Finanzkommiſſion, Stadtv. Her zfeld, empfiehlt die Annahme Arthur Aehle und Anna Stöpke Schwetſchkeſtraße 21 und Wörmetwa zum 32. Lebensjahre, ſehr viele Opfer fordert. Gerade des ine c urife an ber z et hre öeer Hiſſeh r un er er (Berg
für dieſe Krankheit tritt die durch die Jnvaliditätsverſiche hinteren Reihen ſibenden Stadtherordneten, lauter zu ſprechen Der Hilfshoboiſt Wilhelm Netzel und Klara Fiſcher (Leip

i zig und Frieſenſtraße 17).ng gewahrte Flrſorge für die jingeren Verſicherten e en e n el e ehe e engere c. We ren Kuhne tdeutlich in die Wahrnehmung, daß die Meinung, die Ver Verhältniſſen des Saales möglich iſt, wenigſtens das Weſentliche Martha Vocke Giebichenſtein und Böllbergerweg 10) Der Fabrik
ſicherung ſei nur für die alten Leute, verſchwinden ſollte. W u führen Aue d de r zum r rin ehe rnkbhler und Martha Rummelt (Schützenſtr. 6
Die Tuberkuloſe trifft ändnis zu bringen. Redner erfüllte dies Verſprechen in über z zgehe i e mit 16 oder 5,7 Proz. raſchender Weiſe, ſodaß deſſen außergewöhnliche Bemühungen, den e kg r r Augun r n 9nduſtrie und Gewerbe 230 821 wecken der Oeffentlichkeit der Verhandlung gänzlich zu entſprechen T. Charlotte Hildegard Wettin ſtraße r 9 r e

andel und Verkehr 18 ebhafte Heiterkeit hervorriefen, ihm aber auch ein wohlerworbenes Guſtav Hoffmann n S Guſtav e ich v den Han
ohnarbeit wechſelnder Art. 12 43 Bravo ſeitens ſeiner Krllegen erbrachte.) Die Verſammlung be Dem Fabritarbeiter Albert Kühne T e ar legte

Gemeinde und dgl. Dienſte 1 094 ſchließt die Annahme des Legates. ß e c eGeſindedienſt ne et 8. Zur Beſtreitung der im bevorſtehenden Winterſemeſter etwa ertha (Karlſtraße 22. Dem Zene c d ger a gichel S
Was ſchließlich ſpeziell die 241 Fälle von Lungentuber- noch entſtehenden Vertretungskoſten bei der ſtädtiſchen Ober Real 5 c Dich n eT., Agnes Zapfenſtraße 14). ler is Drobe ein S.,e e15 auf Geſindedienſt, 13 auf Landwirtſchaft, 9 auf Lohn- ſtädtiſchen Behörden, woſelbſt noch 600 M. zur Verfügung ſtehen, eine pirbeiee Pa. einna Martha Wally Geiſtſtraße 59). Dem

arbeit wechſelnder Art und 3 auf Handel und Verkehr. Die verſtärkt. Ref. Stadtv. Apelt. raße 8 e n e Sonne B (Spiegel
Induſtrie verzeichnet 59 Fälle für Zigarrenfabriken, 43 Fälle Jn der e ſewen Sitzung der StadtverordnetenVer Chriſtian Joachim Er kbinbim ſt er De r
ü etri i ilfabrik ammlung kamen geſtern auch die ungenügenden Platzverhältniſſe m efür Maurer und Steinhauerbetriebe, 27 für Textilfabriken, S 2 Albert Lieding ein S., Otto (Entbindungs Inſtitut). Dem Schmiedd. für chemiſche Fabriken 8 für Eiſen und g fur Gold et ihn och hatten 5 daben daß berthh der Wabe der ne a Se ehe

induſtrie. Von den 241 Fällen waren am Schluſſe des Herichterſtatter Aenderungen dringend notwendig ſind. denn es Geſtorben: Der Handarbeiter Friedrich Geithner, 66 J. (Char
e e lottenſtraße 18). Die Witwe Pauline Köſtler eb. Geiſt, 74 J.Jahres bereits 114 (47,3 Proz.) durch Tod erledigt. Die wurde die Ratskellerbaukommiſſion beauftragt, der nächſten Stadt (Gottesackerſtraße 155. Des Schloſſer Max Wo ben T.241 Fälle trafen 158 (65,6 Proz.) Männer und 83 (34,4 verordnetenſitzung entſprechende Vorſchläge zu machen. Die Kom Mon. Lepſigerſtraße 94). Karl San

miſſion tritt bereits heute nachmittag zuſammen. da, 1 berg 4 vr Von d z e M 68 (a8,0 Proz.) Avis für Reſerviſten. Die Reſerviſten haben ſich ſpäteſtens W 5 g. n r r e z r
und von den Frauen (55,4 Proz.) geſtorben. vierzehn Tage nach ihrer e dem aktiven Dienſt bei Jingel S. Walther, 1 Mon (am Kirchthor Der Schr

dem Haupt Meldeamt, beziehentlich Meldeamt oder dem Bezirks- tto Blume, 20 J. Brunoswarte 22). Der Mühlenbeſitzer Emil 4Lokales und Provinzielles bigen San lage hre Wehr h t. Rohrlegers Albert Kräbnert S Kart
Halle a. S., 2 Oktober forderlich, wenn ber Entlaſſene an dem Die bleibt, in dem ſein S r

StadtverordnetenSttzung vom 1. Oktober. Vorſitzender: bisheriger Truppenteil in Garniſon ſteht. Jeder Aufenthalts- Für den Leitartikel verantwortlich Otto Mittag in Halle,
Stadtv.- Vorſteher Dittenberger. wechſel iſt der oben bezeichneten Kontrollſtelle anzuzeigen. Sie für den übrigen Jnhalt Richard Jllge in Halle.

Furuinen lüen&lTischdeckem, Sehr billigen Halle a. S.
festen PreisenSchonerdecken Leipzigerstrasse 100.

Prgte Hablegche Brotſabrik. Stadt Aheate in alte Walhalla Ihoater. t her
11. Vorſtell. 10. Abonn.-Vorſtell. Direktion: Richard Hubert.

Firma: F. G. Nebelung. Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.Empfehle mein ganz vorzüglich ſchmeckendes reines ger 1. Sorte Farbe: rot. Neuer Spielplan! Ka toſtelm.
von nur ſelbſtgemahlenem Roggen, ſowie mein ab chmeckendes Der Freiſch ütz. Die Max Franklin Truppe, r r u

ringer Landhbrot Romantiſche Oper in 3 Akten von Carl Elite Portene Gymna iter. i verſchiedenen Sorten, desgl. f.
S ea. 65 Pfund für 50 Pf. aria von Weber. e r und ar ter. Beſtellungen werdene b i J Perſonen: ihren chineſiſchen Spielen. Meſſrs.zu haben in meinen bekannten 58 Niederlagen ſowie durch die Führer meiner Otrakar, bo urſt' Eri d Grittitn und Resde, Exzentriker am und ſchnell ausgeführt. t

Leiden Brotwagen. Beſtellungen werden dankbar entgegengenommen durch die rm n ehe ich r a. ſchwebenden Trapez. Die Geſchwiſter Auch 8 iebeln im ganzen und ein

Führer und im Geſchäftslokal ne hie Tor ne h n berg oper i ihrer sein z. billigſten e, 5 Lir.L nti sſtraße e Aennchen eine junge Operetten Parodie Der Rattenfänger Oskar RHeller, Steinweg
aure u Verwandte. Bertha Thedy. v r oſit J CKaspar, erſter Jägerſ Theodor Gunther Tor Seitim-Soubrette. DaBitterfeld. Böllberger Mehl. Max, zweiter e Müller-Hartung. e J r

Den Genoſſen von Bitterfeld und Roggenmehl à ehe u. 38 Samiel, der ſchwarze J. Trauringe
liefert als Spezialität in jeder

vom Genoſſen Unverzagt eine Zeit Kaiſerauszug a Metze 56 Ein Eremit Joſeph Cianda. Auf allſeitigen Wunſch für kurze Zeit
je ſo Kilian ein reicher Bauer Wilhelm Wirk. weiter verpflichtet).unser ſechſt t en n ſowie ſämtliche Fylontalwaren 1 Elara Sobieska. Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

jeder Weiſe zu beſriedi en ſuchen. Au 0 x Au

Umgegend c Nachricht, daß ich die Weizenmehl 00 à Metze 48 Jäger e bachs elektriſches PianoOrcheſter.

Breite und reiewert
3.Gleichzeitig empfehle den Genoſſen 73 Leipzigerſtr. 73. Vrautjungfern e und Gefolge, Land F Zu ſt ſehr pre swert

mein Tabat- und Zigarrengef leute und Muſikanten, Erſcheinungen. Leſſingſtr. 36 J o unS e Fabrikat) ſowie echt Verlegte meine Wohnung Zeit: Kurz nach Derndanng es 30jähr. J. I
iſch riften 2 in2igerſ eges Morgen u Essig NSia Ten 1. Ottober i. nach Leipzigerſtraße 15, Nach dem 2. Alte Pauſe. großes Salahtefeſt. T

Ecke gr. Sandberg. Donnerstag den 4. Oktober. vochſtraße 19.Rössler,
12. Vorſt. 11. Ab.Vorſt. Farbe blau. ch wohneOtio Kresse, Manetbiümchen e ren rVertr. der Naturheilkunde. e n Otfr haben h n
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Ausser gewöhnlich vorteilhafte

R leiderstoff- und Seidenwaaren-
Empfehlung

Abteilung für Kleiderstoffe
Neuheiten in valdwollenon fantasiestoffen.

Berliner Warp, vorzügl. Qualität, meliert, glatt und gestreift, Meter 35 4.
Diagonal, solides Köpergewebe, in allen Farben, Meter 65
Pola-Tueh, Vollgriffiger, gewalkter Stoff, Meter 65
Bloek-Fantasie-Careo in vielen Farbenstellungen, Meter 70
mine Core, vorzugs weise für Hauskleider geeignet, Meter 50

Neuheiten in ganzwollenen praktischen Stoffen.
Foulé-Ficeetoras, reelle, gute Qualität, alle Parben, Meter 70
Croisé-Prima, vorzüglicher Wollstoff. in allen neuen Farben, Meter 90 4.
Cheviot, kräftiges Diagonal-Gewebe in allen neuen Parben, Meter 25
Monmnopol, schwerer lo J Wollstoft in allen neuen Farben, Mtr. 50
Diagonali-Cheviot, mit Mohair durchwirkter Wollstoff, in allen neuen Par-

ben, Meter 1.75
Neuheiten in ganzwollenen Fantasiestoffen,

Armure, kleines buntes Caro in frischen Farben, Meter 4
Piaid Exeelstor, melierter Stoff mit Zwirneffekten, Meter 25 4
Chewiot-Huwor, kleines Pantasie-Caro in engl. Geschmack, Meter 9 50
Créèpe-Broché“, ausgespr. grösseres Caro auf crépeartigem Stoff, Meter 2
Velour-Diagonnt, hochaparter Noppenstreifen, vorzügl. Qualität, Mtr. 50

Ganzwollene Kleidertuche in neuen Farben.
Cheviot-Tueh, matt gehaltene vorzügliche Qualität, Meter 25
Mohair-Tueh, schwerfallende, glanzreiche Meter 1.50
Satin-FPrimzegae, hochelegante, bewährte Tuchware, Meter v
Kleidertueh aus bestem englischen Garn, Extra-Qualität, Meter 3
Kleidertneh Nonpareit, das vollendetste Tuchfabrikat, Meter 4. 50

Ganzwollene schwarze Kleiderstoffe,
Caehmir in kohlschwarzer und blauschw. Färbung, Meter 75 4 bis 3.50
Cheviot, kräftige Ware, stumpf und glänzend, Meter 80 bis 4. 50
Créèpe-stoſ, kleines zartes Crepegewebe, Meter 4 bis 4
Gemusterse und gestreiſte Kammagarnatofſe verschiedener Gewebe,

Meter 75 bis 5 .4
Double-Corcd, schweres Diagonalgewebe, vorzügl. Qual., Meter 1.75 bis 5

Ganzwollene Ballkleider-Stofte.,
Créèpe-Benxalime. eleg., zarte V in allen Lichtfarben, MAtr. 65 u. 85 J.
Caenmlür, stumpfe, bestbewährte Qual. in allen Lichtfarben, Meter t bis 2
Crépe-Nizza elegantes Crépegewoebe mit seidenen Effekten Meter A 1. 75
Crépon-Chine, Matelassé-Gewebe mit seid. Fantasiemustern, MAtr. A 1 50.
Sberdurehwir ate, faſfeige Baitstoſfe in allen Lichtfarben, MAtr. 75 4.

Abteilung für Soicenwaren.

Golegenheitskäufe in Soidonstotfon (reino Soide),

HMervellleux, garantiert reine Seide (schwarz), Meter 1.
Merweillleux, garantiert reine Seide (farbig), Meter C 85.Ssatin-Merveliienx, glanzreiche, dauerhstte Qualität, Meter A 1 75.
Damaseé, reine Seide, elegante Blumenmuster, Meter S.
Satin-Duehesse, schwerfallender reinseidener Costumestoff, Meter S. 50.

Goiegenneitskäute in Ssidenstotfen (Halbseide),

Atlas, bewährte Qualität in allen Farbenstellungen, Meter 50 und 25
Merveillieux, glanzreiche, effektvolle Ware, Meter 80 und 100
Bengaline-Royal, hochelegante helle Fantasiemuster, Meter M 9. 85.
Stetlienn-, schwarzer und farbiger kräftiger Seidenstoff, Meter 1 50.
Moirée, vorzügliche glanzreiche Qualität, sehr preiswert, Meter e 3.

Empfehlenswerte Seidenstoffe für 6osellschaftsroben.
Satim-Herveitlleux extra, mittelschweres Satingewebe, Meter 1 50
Satim-Nohblesse, PFantasie-Gewebe mit bunten Eftekten, Meter 1.75
Bengaliwette, kleingemustertes elegantes Seidengewebe, Meter S. s 5 4
Ssatin-Fouiard-Miiie-Fieurs, hochaparter Costumestoff, Meter 2
Bengalime Velontinme, effektvolle, reiche Qualität, Meter v. 50

Spezial-Qualitäten in schwarzen Seiäensioiffen,
Satin-Daehesee-Pelma, reine Seide, extra schwere Qualität, Mtr. 2 25
Satin-Gramnité, reine Seide, vollgriffige schwere Ware, Meter 4
Ssatin-Velontime, reine Seide, sehr aparter glanzreicher Stotff, Mtr. 3. 50 4Faille-Impeszrbal, besonders schwerfallende Gualitat, Meter 8.75 .4
Diamamtine, gezwirnter Seidenstoff, vollendetste Qualität, Meter 4. 50

Empfehlenswerte Seidenstoffe für Promenaden-Gostumes,

Foularvdd, leichtes Seidengewebe mit kleinen Mustern, Meter 1. 25 .4
Baseseide, chinesischer Seidenstoff, hartes festes Gewebe, Robe I9
RKhenmanta, gestreifter Seidenstoff in allen Parben, Meter 50
surah-Abbazia, neuer Chiné-Effekt auf Satingrund, Meter 2 50
Armure-Grienülüüe, farbiger Filet- und PFantasiestreifen, Mtr. 4.

Soiden-Sammeis und Seiden-Plüsche,

Seidenplüseh, glanzreiche Ware in allen Farben, Meter U.
Prima S idenptfüÄsen in grossen Farbensortimenten, Meter 50 .4siik-Plüseh, seidenreiche Cualitat für Roben, Meter 2 A bis 7. 50
seiden-Croilsé-sammet, deckende Qualität, alle FParben, Meter 50

bis 7 50 4
m r schwarz und farbig, nur für Roben, Meter 1. 50 bis

Spezial- Abteilung für Damen-Putz und Weiss waren.
Damenhüte, Coiffuren.
feine aparte Genres.

Pariser Modellhüte,

Wiener Reisehüte.
VFlore, engl. Orepes

und Grenadines.

Spezial- Abteilung für Damen- und Kinder-Konfektion.

Trauerhüte.
Schleiertülle und 6azen.

Theater-Kapotten.
/abots und Spitzen-Shawls,

Echarpes,

Pariser Blumen.
Federn- und Pantasie-

Arrangements
für Ball und Gesells chaft.

Pariser Fächer

Täglicher Eingang von Neuheiten in

Jacketts, Regenmänteln, Umhängen, Blusen und Iupons.
Besonders preiswert: Iatolass bape I. 10. 8port-Jacket I. 675.

Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Verla- und für tie Auſ.222 vanwortlich: A. z. Er Hale. Don der Halleſchen Genoſſenſchafte-Buhdruterei z. F. m. 2. H. Halle.
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Die Heilung der Diphtherie.

Der Kongreß deutſcher Naturforſcher und Aerzte hat eine
große wiſſenſchaftliche Bedeutung gewonnen und auch nach
außen hin ein Anſehen erlangt, wie es in Weiſe
ähnlichen Vereinigungen noch ſelten gelungen iſt. Auf dieſen
Kon wurde gewiſſermaßen die Jnventur der medizi
niſchen Wiſſenſchaft aufgenommen, die Bilanz gezogen, der
Fortſchritt konſtatiert. Was auf dem Gebiete der Heilkunde
in Stillem erprobt war und ſich bewährt hatte, das wurde
rn vorgeführt und gleichſam mit dem Diplom des An
pruches auf unbedingte Geltung ausgeſtattet.

Glücklicherweiſe iſt es der mediziniſchen Wiſſenſchaft ver
r geweſen, zahlreiche und ſchnelle Fortſchritte zu machen,
o daß faſt auf jedem Kongreß eine erfreuliche Bilanz ge

e ichte das Anſehen des Kongreſſ
e erreichte n eſſesvenhe Kennſeeſher u Aerzte den Gipfel. Seltſamer-

weiſe geſchah dies gerade dadurch, daß auf jenem Kongreßvon den guten Gepflogenheiten a ichen, und eine Bin

teilung vorzeitig in die Oeffentlichkeit gebracht wurde. Es
handelte ſich um das Koch'ſche T in. Ob der Gelehrte
gedrängt worden war, mit ſeiner Entdeckung weite hervor
r 7e ob andere Gründe hierfür obwalteten die That
ache ſteht feſt, daß damals halbe Arbeit gezeigt wurde. Man

erinnert ſich noch, welcher mel des Entzückens ſich über
die Entdeckung erhob, die der Beſiegung eines der ſchlimmſten
Feinde des Menſchengeſchlechts in ſichere Ausſicht zu ſtellen
ſchien. Ein förmliches Fieber ergriff alle Welt, die der
Aerzte nicht minder als die Laienwelt, und es begann ein
förmliches Wallfahren nach Berlin, der Stelle, wo das Tuber-
kulin entdeckt und r hergeſtellt war. Man hätte da
mals denjenigen übel angeſehen, der ſich einen Zweifel er
lauben wollte, und man hat ſie in der That übel angeſehen
die wenigen Männer, die ſich das Urteil nicht verwirren
ließen durch die freudige Hoffnung, die nüchtern blieben in
der Prüfung, und die der Meinung waren, daß das Tuber-
kulin die Prüfung noch nicht beſtanden. Das offene Be
kenntnis des Dr. Robert Koch, des Tuberkulin Entdeckers,
daß er ſelbſt über die Natur ſeines Heilmittels nicht im
Klaren ſei, hemmte die Begeiſterung nicht. Wie die Gläubigen
nach den Wunderwaſſern von Lourdes, ſo pilgerten damals
die Lungenkranken nach Berlin. Von der Welt Enden kamen
ſie hierher, und hochherzige Männer ſpendeten reiche, ſehr
reiche Summen, damit an dem Orte, wo das Heilmittel ent
deckt worden, die Heilſtätten zu ſeiner Anwendung eingerichtet
werden könnten. Weite Plätze wurden für die künftigen
Krankenhäuſer abgeſteckt, in denen ausſchließlich mit Tuber-
kulin r werden ſollte, und es gehörte Rudolf Virchows

LSale a. S. Mittwoch den 3. Duover 1851.

rung, eine Trunkenheit der Hoffnungen die Gemüter um-

glaubt.
Die Ernüchterung war wenig erfreulich. Es fehlte nicht

viel, ſo wäre man undankbar geworden gegen den Entdecker
des Tuberkulin, der ein verdienſtvoller Gelehrter blieb, auch
wenn an ſeine jüngſte Entdeckung ſich trügeriſche Hoffnungengeknüpft hatten, Hoffnungen, die ſich we igſtens zur Feit

w realiſierten.
ach der g. Aufregung vom Herbſt 1890 wurde es

ſehr bald ſtill, ganz ſtill; doch die Arbeit hörte nicht auf,
und in den Laboratorien und in den Krankenhäuſern ſetzte
ſich die eifrigſte Thätigkeit fort.

Seither hat man von dem Kongreß deutſcher Naturforſcher
und Aerzte in den weiteren Kreiſen nicht mehr ſo Großes
erwartet, hat man ihn nicht mehr mit der alten Freudigkeit
begrüßt, und als er jetzt in Wien ſeine Tagung begann, da
war ihm die Aufmerkſamkeit in beſonders hohem Maße kaum
mehr zugewandt. Doch ſeine Bedeutung hat er nicht ein
gebüßt, und eben jegt zeigt er, daß er noch immer der Baro-
meter für den Stand der mediziniſchen Wiſſenſchaft, der Ver
künder ihrer Fortſchritte iſt.

Vom Wiener Kongreſſe wird berichtet
Größtes Aufſehen in der mediziniſchen Welt wie in den

Kreiſen der Laien rufen die auf ongreß deutſcher Aerzte
und Naturforſcher gemachten Mitteilungen über das Heil-
ſerum als Mittel zur Bekämpfung der Diphtherie hervor.

Seit Kochs Tuberkulin hat es eine ſo große Erregung,
ein ſo großes Aufſehen auf dieſem Gebiete nicht gegeben.

ſah Erfolge, die auch von dem Leiba zt der Kaiſerin
Eliſabeth, Hofrat Widerhofer, rückhaltlos bewundernd kon
ſtatiert worden ſind, laſſen jeden Zweifel an der Wirkſam-
keit des Heilſerums verſtummen. Behring, Ehrlich und
Waſſermann, der Schüler und Aſſiſtent des Geheimrats
Robert Koch, ernteten ungeheuren Beifall und laute Bewun-
derung. Jnsbeſondere wurde die Verſicherung Behrings
jubelnd aufgenommen, daß es lediglich eine Frage der Zeit
ſei, daß man auch andere Krankheiten, wie Cholera, Pneu-
monie, Typhus, vielleicht auch Tuberkuloſe, auf dieſe Art
heilen werde. Die Hauptſchwierigkeit für die Anwendung
des an Tieren erprobten Serums bei den Menſchen habe in
der Unmöglichkeit beſtanden das Mittel in genügender Heil-
ſtärke zu gewinnen.

Behring führte aus: Die Blutſerum Therapie iſt berufen,
ein Lücke in der mediziniſchen Wiſſenſchaft auszufüllen, indem
ſie die Möglichkeit bieten wird, akut verlaufende Krankheiten

u heilen, für welche bisher kein wirkſames therapeutiſchesHeitel exiſtiert r Man hat bisher allerdings nur die
Gewißheit, bei Diphtherie und bei Tetanus wirkliche und
große Erfolge mit der Blutſerum-Therapie zu erzielen, aber

findung ſeiner e
nebelt, daß man wieder einmal an die Goldmacherkunſt ge tötung im lebenden Organismus verſucht habe, beſchäftigte

n

h

Schon ſeit Koch die Bakterien

auch er ſich mit dieſem Thema, und zwar habe er ſein
Augenmerk weniger auf die Tötung der Bakterien, als auf
die Bekämpfung der infolge des Bakteriengiftes aufgetretenen
Erſcheinungen gerichtet. Schon 1890 habe er Verſuche mit
Meerſchweinchen gemacht, die zum Teile zwar keine praktiſche
kliniſche Bedeutung hatten, jedoch bereits ſo viel erwieſen,
daß die Tiere gegen Diphtherie immun wurden. Bei
weiteren Verſuchen habe er ſich von der großen antitoxiſchen
Eigenſchaft des Blutſerums überzeugt. Paſteur war urſprünglich der Meinung, daß be abgeſchwächte Kulturen

zur Jmmuniſierung verwendbar ſeien, er en habe ſich
jedoch überzeugt, daß die e der Wirkſamkeit des Serums
nur eine Quantitätsfrage ſei und nicht davon abhängt, ob
die Kulturen abgeſchwächt ſind.
Jnfektionskrankheit bil

armen Patienten zugänglich werde.eine große Zutunſt beſonders für die Bekämpfung der a

theritis. Wir beſitzen die Möglichkeit, die Diphtheritis ebenſo

Fret Millionen durch den Tod verlieren.

Unter anderem empfehle ich: Fertiges Gebett, bestehend aus Deckbett, Unterbett und 2 Kissen,* aus garantiert federdichtem Inlettstoff und gut gefüllt, zusammen für 12 Mark.

Proben und Preislisten gratis
und portofrei.

Kleines Fenilleton.
Ein neues gasförmiges Element in der Atmo-

phäre. Lord Rahyleigh iſt ſeit änigen Jahren mit Untern zu genaueſter Beſtimmung der Dichten der in der

Atmoſphäre enthaltenen Gaſe beſchäftigt. Dabei fand er,
daß der aus der Luft durch Abſorption des Sauerſtoffes er
haltene Stickſtoff eine größere Dampfdichte beſitzt, als der
aus chemiſchen Verbindungen abgeſchiedene Stickſtoff. Der
Unterſchied belief ſich auf 0,5 Proz. und war bei weitem
zu groß, um auf Jrrium in den Beſtimmungen zurückgeführt
werden zu können, vielmehr lag die Vermutung nahe, daß
es ſich um ein bis dahin unkbekanntes Gas handelt, das in
unſerer Atmoſphäre vorhanden und ſchwerer ſowie inaktiver
als Stickſtoff iſt. Um dieſe Vermutung zu prüfen, hat Lord
Rayleigh im Verein mit W. Ramſay zahlreiche Verſuche

eführt, um den unbekannten gasförmigen Beſtandteil
Lufthülle zu iſolieren. Dies iſt ihnen auf zwei ver

e en in der That gelungen. Nach der einen
ethode ließen ſie ſtarke elektriſche t auf ein Ge

miſch von Luft und Sauerſtoff einwirken; der durch Kali-
e nicht abſorbierbare Gasreſt, der dem weiteren

Durchſchlagen der Funken keine Volumenverminderung mehr
igte, lieferte nach Abſorption des Sauerſtoffs durch pyrot Kali das reine Gas. Die zweite Methode,

welche größere Mengen des neuen Gaſes lieferte, beſtand
darin, daß Luft über rotglühendes Kupfer und das von
Sauerſtoff freie Gas über erhitztes Magneſium geleitet wurde,
wobei der Stickſtoff abſorbiert wird und das neue Gas zurück
bleibt. Es fand ſich, daß letzteres in einer Menge von etwa
ein Prozent in der Atmoſphäre vorhanden iſt. Sein Spek-
trum unterſcheidet ſich weſentlich von dem des Stickſtoffs und
gleicht demjenigen eines metalliſchen Elements. James Dewar
macht darauf aufmerkſam, daß bei e der Luf
durch Ab auf 200 Grad keine klarxe Flüſſigke

daß in dieſer eine Art von weißlicher
rühre aber nicht von dem neuen

Element her, hält er es wenigſtens für möglich, daß
i unter Einwirkung des elektriſchen Funkens

eine inaktive allotrope Modiſikation des Stickſtoffs entſtehe.
Weitere Unterſuchungen werden hoffentlich bald klarlegen, ob

dies wirklich der Fall iſt.

n

Schleissfedern das Pfund von 50 Pfg. an.

Der Antichriſt. Große Aufregung herrſcht in einem
Teil des ruſſiſchen Gouvernements Witebsk. Unter der
ländlichen Bevölkerung
breitet, daß der „Antichriſt“ erſchienen. Der Glaube an den
Antichriſt und die Furcht vor ihm iſt in ganz Weißrußland
verbreitet. Jnfolge ihrer langjährigen Beziehungen zu dem
Juden, die in Weißrußland ſehr zahlreich ſind, mit deren
Hoffnung auf das Erſcheinen des Meſſias vertraut, glauben Telegraph, wie aus einer Zuſchri
die chriſtlichen Weißruſſen der unteren Klaſſen, dieſer Meſſias
ſei der Antichriſt und werde alles zum Judentum brekehren.

Bei geringen Veranlaſſungen nimmt dieſer Aberglaube greif-
bare Formen an, und die fruchtbare Phantaſie der Weiß-
ruſſen erzeugt dann die wunderbarſten Geſchichten. So auch
jetzt. Profeſſor Wiskowotow war im Gouvernement Witebsk
eingetroffen, um Schädelmeſſungen vorzunehmen. Zu dieſem

weck bereiſte er den inneren Teil des Gouvernements, und
ugs erkannten die klugen Bauern, die von dem wiſſenſchaftlichen Zweck ſeiner Meſſungen keine Ahnung hatten, in ihm

den Antichriſt, der den Köpfen der Chriſtenmenſchen ſein un
heiliges Siegel aufdrückt. Beſonders unglücklich machte es
die Bauern, daß ſich noch die Prieſter dieſes gottloſe Siegel
aufdrücken ließen. Die alten Leute ließen die Köpfe hängen,
die Weiber heulten und die Jungen trennten ſich in Er
wartung des bevorſtehenden Weltunterganges von ihrem Hab.
und Gut, das ſie in den Schänken verzechten. Als ſich
Profeſſor Wiskowatow der Stadt Witebsk näherte, rafften
ſich die umwohnenden Bauern zu einer That auf. Sie be
ſchloſſen, ſich entweder die Märtyrerkrone zu erwerben oder
nach alter Väter Sitte den Antichriſt zu knüppeln. Zum
Glück für den bedrohten Profeſſor erfuhr der Kreispolizei
2 von dieſem Vorhaben und veranlaßte den Forſcher zur

kehr. Auf dieſe Weiſe entgingen ſowohl die Bauern des
Kreiſes als auch der Profeſſor Wiskowatow der winkenden
Märtyrerkrone, aber die Geſchichte von dem Antichriſt ſpukte
in den Köpfen der Bauern weiter. So erzählt man ſich,
ein er Bauernburſche ſei mit dem Antichriſt zuſammen
getroffen und habe einen Flintenſchuß auf ihn abgefeuert,
worauf der Schreckliche ihm mit dem Finger g ihm

ren eintretende Strafe det unddi dreiu Se en ſei. Nach einer anderen Lesart hat der
Urjadnik dgendarm) den Antichriſt feſtgenommen und

J. Lewin, Marktplatz 2 3, Halle a, S.

hat ſich die Schreckensnachricht ver

G KAur solide Preise.

Aufträge im Gesamtbetrage von
20 Mark ab portofrei.

hinter Schloß und Riegel geſteckt, denn es hat ſich ein findiger
Kopf gefunden, dem die Rolle des Antichriſt geeignet er
ſchien, um die abergläubiſchen Bauern um Geld und Geldes
wert zu betrügen. Jhm iſt von der Polizei das Handwerk
ſchleunigſt gelegt worden.

Wir leben im Zeitalter des Verkehrs aber
nicht in Spanien. Dort überholt zuweilen die Poſt denz an die Frankfurter

Zeitung“ hervorgeht, in welcher es heißt: Jn. den letzten
Tagen hat auf der ganzen Halbinſel Wind und Regenwetter
geherrſcht, was zur Folge hatte, daß wir drei Tage von der

anzen Welt telegraphiſch abgeſchloſſen geblieben ſind. Die
elegraphenlinien ſind ſamtlich in einem erbärmlichen

Zuſtand. Die Stangen ſind verfault und ſtürzen ſchon bei
einem mäßigen Wind zu Boden, die meiſten Jſolatoren ſind
von mutwilliger zerſchlagen worden, da es an Ueber
wachung fehlt, und ſo unterbricht denn der geringſte Regen
den Strom. Unter normalen Umſtänden braucht man, um
von Madrid nach Barcelona zu drahten, 5-—6 Stunden,
aber es kommt häufig vor, daß ein Telegramm 25 bis
30 Stunden braucht, um nach der Hauptſtadt Kataloniens
u gelangen. Drahtungen nach minder bedeutenden Provinz-ſabten brauchen noch viel mehr Zeit. Die Poſt überholt

den Telegraphen ſehr häufig. Die Verhältniſſe ſind ſo, daß
mehrere große hieſige Zeitungen den Gedanken gefaßt
zur Erreichung möglichſt ſchneller Berichterſtattung R er
und Brieftauben zu verwenden. Jm Winter
dem Telegraphendienſte hierlands noch ſchlimmer aus, als
ſonſt im Jahre. ten Winter, während der Monate
Dezember und Januar, waren wir oft wochenlang von den
Provinzen telegraphiſch abgeſchnitten. Um z. B. von hier
nach Bilbao zu telegraphieren, mußte ein Augenblick kennt
werden, wo die Linie nach ſtand; von Vigowurden die Telegramme nach on per Kabel
von London per Kabel nach Bilbao.verfallenden Materials geſchieht faſt u

ſchilderten Zuſtände mit jedem Jahre trauriger werden

Fehlt es an Geld? e

a e

ieht es mit
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